
 
 

Entwicklung des Forellenbestandes  in der Dünnern von 2009 bis  2023 
 
Seit der Inkraftsetzung des neuen kantonalen Fischereigesetzes 2009 gilt die Dünnern von der 
Mündung des Augstbaches bis zur Mündung in die Aare als Patentgewässer. Sie kann somit von 
allen Fischereipatentinhabern und Fischereipatentinhaberinnen befischt werden. Nach 
anfänglichen guten Jahren (2010, 2012 bis 2014) mit um die 1’000 Stück pro Jahr, nahmen die 
Forellenfänge ab 2015 kontinuierlich ab (Abb. 1). Vermutlich als Folge der Covid19-Pandemie 
wurde im Jahr 2021 auch in der Dünnern mehr geangelt. Es wurden in diesem Jahr deutlich mehr 
Fischereipatente verkauft. 2022 wurden 255 Bachforellen behändigt. Dies ist der tiefste Wert seit 
2009. 2023 haben die Fänge wieder zugenommen. Doch was führte zu diesem starken Rückgang 
der Fangzahlen und was können wir tun, um diesem entgegenzuwirken?  
 
Ein erster möglicher Gedanke in Richtung Lösungsansatz könnte sein, mehr Bachforellen in die 
Dünnern einzusetzen; also mehr Forellen einsetzen = mehr Forellen fangen. Leider ist dies nicht 
der Fall. Etliche wissenschaftliche Studien zeigen, dass Forellenbesatz in Fliessgewässern nicht 
den gewünschten Erfolg bringt. Das BAFU hat dazu eine neue zusammenfassende Studie 
veröffentlicht. Das Dokument ist hier zu finden:  
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/publikationen-studien/publikationen-
wasser/fischbesatz-in-der-schweiz.html 
 
oder beim Scannen des QR-Codes 
 

 
 
2016 wurde für die Dünnern ein 5-jähriges Besatzmoratorium beschlossen, geltend ab 2017. 
Deshalb wurden 2016 die letzten Forellensömmerlinge in die Dünnern eingesetzt. Die 
Forellenfänge sind trotz Besatzstopp nicht komplett eingebrochen, was auf eine funktionierende 
Naturverlaichung hindeutet.  
Werden die Bachforellen als Sömmerlinge (ca. 11 bis 17 cm lang) besetzt, benötigen sie ca. zwei 
bis drei Jahre, um das Fangmindestmass zu erreichen. Nebst den Sömmerlingen wurden auch 
ältere und grössere Bachforellen eingesetzt. Der Besatzeffekt müsste sich somit jeweils ein bis 
drei Jahre später in den Fangzahlen widerspiegeln. Der letzte Fischbesatz von 2016 hätte also 
noch in den Fangzahlen der Jahre 2017 bis 2019 erkennbar sein sollen. Dass die 
Besatzmassnahmen jedoch nicht den gewünschten Erfolg brachten, kann aus der Abb. 2 
abgeleitet werden. Trotz Besatzmassnahmen nahm der durchschnittliche Stundenaufwand pro 
gefangene Bachforelle bereits seit 2009 kontinuierlich zu.  
 

 
Foto 2: Dünnernforelle 
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Abb. 1: Die roten Balken zeigen die Forellenfänge. Der schwarze Strich/Punkte zeigt die Besatzzahlen. Ab 2017 wurden 
keine Forellensömmerlinge mehr in der Dünnern ausgesetzt. Im Herbst 2023 wurden nach dem 5-Jährigen 
Besatzmoratorium Bachforellen vom Mittelgäubach in die Dünnern umgesiedelt.  
 
Fakt ist, es braucht immer mehr Zeit und Geduld, um eine Bachforelle in der Dünnern zu fangen. 
2009 benötigte man dafür noch 2.8 Stunden, 2022 waren es 8.4 Stunden. Es muss also immer 
länger gefischt werden, um eine Bachforelle in der Dünnern zu fangen.  
 

 
Abb. 2: Durchschnittlicher Stundenaufwand für den Fang einer Bachforelle in der Dünnern. 

 
Mit dem Monitoring der Forellenbrütlinge konnte gezeigt werden, dass die Naturverlaichung 
funktioniert. Mittels Punktsammelmethode wurden auf acht verschiedenen Dünnernabschnitten 
jeweils 30 Stellen mit dem Elektrofanggerät befischt und die Forellenbrütlinge gezählt (Abb.3). 
Den idealen Befischungszeitpunkt zu erwischen ist nicht immer einfach. Zu früh im Jahr oder bei 
zu viel oder zu wenig Wasser, sind keine oder nur wenige Brütlinge zu finden. Nicht alle 
Brütlinge schlüpfen zum selben Zeitpunkt. Zum idealen Befischungszeitpunkt findet man kleine 
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Brütlinge, die frisch aus dem Kies hervorgekommen sind, bis zu grösseren Exemplaren, die schon 
etwas früher geschlüpft sind.  
 

  
Foto 2: Forellenbrütlinge aus der Dünnern vom 16.5.2017. Der Bachforellenbrütling oben im Bild ist ca. 2.5 cm lang. 
Früher geschlüpfte Bachforellen können zum gleichen Zeitpunkt bereits doppelt so gross sein (Fisch unten).  

 
In der begradigten Dünnern verstecken sich die Forellenbrütlinge gerne hinter Grasbüscheln 
oder Totholzstrukturen. In strukturreichen Bereichen sind Forellenbrütlinge häufiger. Zum 
Beispiel im revitalisierten Dünnernabschnitt bei Wangen bei Olten.  
 

 
Abb. 3: Anzahl Bachforellenbrütlinge in der Dünnern. Mittels Punktsammelmethode wurden auf einer Strecke jeweils 30 
Stellen mit dem Elektrofanggerät befischt und die Forellenbrütlinge gezählt. 

 
Nicht nur die Fangzahlen oder Brütlingsbefischungen geben Hinweise darauf, wie es um die 
Bachforellenpopulation in der Dünnern steht. In der Dünnern wurden in den Jahren 2012, 2015, 
2019 und 2023 wissenschaftliche Abfischungen im Rahmen des Projekts «Nationale Beobachtung 
Oberflächengewässerqualität» (NAWA) des Bundes durchgeführt (Abb. 4). Dabei wurde immer 
der gleiche Dünnernabschnitt in Wangen bei Olten abgefischt. Bei den Abfischungen wurden die 
Fische gezählt, gemessen und gewogen. Interessanterweise widerspiegelt die Anzahl gefangener 
Fische der Untersuchung nicht die Jahresfangzahlen der Angler und Anglerinnen. Vergleicht 
man zum Beispiel das Jahr 2012, so wurden in der Dünnern 1’077 Bachforellen von Anglern und 
Anglerinnen gefangen. Bei den NAWA-Abfischungen konnten lediglich 26 Forellen gefangen 
werden. Im Gegensatz dazu steht das Jahr 2015. Damals konnten bei den Abfischungen 123 
Bachforellen gefangen werden. Also fast eine Verfünffachung der Menge von 2012. Die 



 
 
Annahme, dass sich die Fangzahlen gleich verhalten würden, bestätigte sich also nicht. 2015 
wurden 728 Bachforellen von Anglern und Anglerinnen gefangen. 
 

 
Abb. 4: Anzahl Bachforellen gefangen bei Abfischungen im Rahmen der nationalen Beobachtung 
Oberflächengewässerqualität (NAWA) des Bundes. 

 
Doch was beeinflusst die Forellenpopulationen in der Dünnern derart, dass die Fangzahlen so 
stark rückläufig sind? Einer der Hauptfaktoren ist der Klimawandel. In den vergangenen Jahren 
floss zeitweise sehr wenig Wasser in der Dünnern. Bei anhaltender Trockenheit schrumpft der 
genügend benetzte Gewässerbereich für die Forellen und damit deren Lebensraumkapazität. 
Nahrungsreiche Stellen mit guter Deckung im Gewässer werden von starken Bachforellen besetzt 
und verteidigt. Schwächere Bachforellen werden in Gewässerabschnitte mit schlechteren 
Lebensraumbedingungen vertrieben. Dort wachsen sie langsamer, werden von Prädatoren 
gefressen oder sterben aufgrund der dort herrschenden Lebensraumbedingungen, wie zum 
Beispiel zu hohen Wassertemperaturen. Als Resultat schwimmen immer weniger Bachforellen im 
Gewässer. Dieser negative Effekt kann über mehrere Jahre spürbar sein. Die Population kann 
sich erst erholen, wenn sich die Umweltbedingungen wieder normalisieren. Rückblickend auf die 
vergangenen Jahre scheint gerade das Gegenteil der Fall zu sein. Die Wetterextreme nehmen zu.  
 
Die Abflussmenge der Dünnern nimmt nicht sprunghaft ab. Einem ausgeprägten Niederwasser 
geht immer eine Trockenperiode voraus. In der nachfolgenden Grafik (Abb. 5) werden die 
Forellenfangzahlen mit dem tiefsten gemessenen Wasserstand des Jahres verglichen. Dabei zeigt 
sich, dass in Jahren mit guter Wasserführung die Fangzahlen deutlich besser sind als in Jahren 
mit tiefen Wasserständen. Ereignet sich ein Niederwasserereignis in den Sommermonaten, wie 
im Juli 2011 oder August 2022, hat dies einen starken Effekt auf die Fangzahlen. Dies hat 
mehrere Gründe. Bei geringem Abfluss im Sommer kann sich das Wasser der Dünnern stärker 
erwärmen. Zu hohe Wassertemperaturen stressen die Bachforellen, was zu reduzierter 
Nahrungsaufnahme führt. Zudem ist das Forellenfischen bei klarem Wasser etwas 
anspruchsvoller. Die Bachforellen können eher flüchten, wenn sie einen Fischer sehen.  
 
 



 
 

 
Abb. 5: Vergleich der Forellenfangzahlen und der minimalsten Abflussmenge des entsprechenden Jahres in der Dünnern. 
Der Monat unterhalb des Jahreszahl, zeigt auf in welchem Monat der Abfluss am kleinsten war.  

 
2023 war wiederum ein extrem trockenes und warmes Jahr. Die Fangzahlen sind entsprechend 
tief. Was unternimmt der Kanton, um der Forellenpopulation in der Dünnern unter die Flossen 
greifen zu können:  

 Die ARA Falkenstein reinigt das gesamte Abwasser des Thals und Oensingen. Sie wird in den 
kommenden Jahren umgebaut und erhält eine weitere Reinigungsstufe (Aktivkohlefilter). So 
gelangen viel weniger Mikroverunreinigungen wie Pflanzenschutz-, Arzneimittelrückstände 
oder hormonaktive Substanzen ins Gewässer. Der Ausbau der ARA wird die Wasserqualität 
der Dünnern deutlich verbessern. An schlechten Tagen macht das gereinigte Abwasser mehr 
als 20% des gesamten Abflusses der Dünnern aus.  

 Die Planungsarbeiten zum Projekt Hochwasserschutz und Revitalisierung der Dünnern 
schreiten voran. Dabei soll die Dünnern zwischen Oensingen und Olten hochwassersicher 
ausgebaut und der Lebensraum für die Fische verbessert werden. 

 Der Bachforellenbesatz wird angepasst. Anhand populationsgenetischer Analysen konnte 
aufgezeigt werden, dass im Mittelgäubach die Selbstverlaichung funktioniert und diese 
Forellen genetisch gesehen gleich sind wie die Forellen in der Dünnern. Deshalb werden nur 
noch Bachforellen aus dem Mittelgäubach in die Dünnern umgesiedelt.  

 Das Fangmindestmass der Dünnernforelle wurde überprüft, mit dem Ergebnis, dass das 
Fangmindestmass von 26 cm zu tief angesetzt ist. Die Dünnernforellen wachsen relativ 
schnell. Mit 26 cm können sich nicht genügend Tiere fortpflanzen. Bei der laufenden Revision 
der kantonalen Fischereiverordnung wird dies angepasst. Diese Anpassung wird 
wissenschaftlich begleitet, um zu überprüfen, ob sich die Forellenpopulation erholt.  

 Natürlich muss der Kanton auch Massnahmen gegen den Klimawandel und dessen Effekte 
ergreifen, damit es dieser kälteliebenden Fischart weiterhin wohl in der Dünnern ist. 
 

Falls ihr Fischerinnen und Fischer helfen möchtet, die Dünnernforelle zu unterstützen, dann 
meldet euch doch bei eurem Fischereiverein. Falls ihr noch nicht Mitglied seid, dann fragt 
trotzdem beim nächsten Fischereiverein an. Helfer werden immer gebraucht. Zum Beispiel kann 
beim Projekt «Fischer schaffen Lebensraum» aktiv mitgeholfen werden, den Lebensraum der 
Bachforellen zu verbessern. Dabei werden Strukturen aus Holz oder Stein in das Gewässer 
eingebaut. Die Arbeiten bereiten viel Freude, denn die positiven Effekte für die Fische sind 
sofort erkennbar.  
 
Amt für Wald, Jagd und Fischerei  
Gabriel van der Veer  


